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zösisch -ita lien isd ie  G em einschaftsproduktion in  g rö ­
ßerem  U m fang m öglich, w eil h ie rfü r aus beiden  Län­
d e rn  v erg le ichbare  S ubventionen  bereitgestellt w er­
den . D er deutsche W irtschaftsm inister w ollte sich je ­
doch auf k e in e rle i Subventionssystem  einlassen, und 
an  seinem  W id ers tan d  scheiterten  schließlich die A b­
sichten  d e r europäischen Film produzenten.
A ls rea listischer u n d  zukunftsreicher darf m an d ie  in 
g le icher Richtung, aber auf gesunder w irtschaftlichär 
G rund lage  se it e in igen  Jah ren  von  der Europäischen 
U nion  d e r Film- un d  Fernsehtechniker un ternom m e­
n en  B em ühungen ansehen . Sie gehen von der N o t­
w en d ig k e it aus, die europäische Film industrie von  
G rund  auf um zugestalten , um  ih r endlich ein echtes 
w irtschaftliches Gesicht zu geben. Der G em einsam e 
M ark t soll fü r sie so fo rt w irksam  werden, d. h. die 
F ilm e m üssen  u n te r fre ie r Ausnutzung der v o rh an ­
den en  Schauspieler, S tudios und  Laboratorien ohne 
B erücksichtigung der L andesgrenzen  von jedem  b e­
lieb ig en  P roduzen ten  verw irk lich t werden können, 
um  anschließend, ebenfalls ohne Einschränkungen und 
K ontingente, innerha lb  des Gemeinsamen M ark tes 
fre i v o rg e fü h rt w erden  zu können . Diese F re iheit 
h ä tte  a lle rd ings ke in en  Sinn, w enn  man auf- ein M in­
destm aß d e r K oord ination  verzichtete. Die P roduktion  
so ll dah er dem  tatsächlichen Bedarf des europäischen 
M ark tes  u n te r Berücksichtigung der w eiterhin w ün­
schensw erten  un d  handelspolitisch  unverm eidbaren 
E infuhren  an g ep aß t w erden , sow ohl was d ie M enge 
w ie die Q u a litä t un d  den  Geschmack betrifft. M engen­
m äßig  befindet sich d ie  europäische Filmproduktion an 
ih re r  oberen  G renze, denn  d ie  USA erzeugen bei au f­
nahm efäh igerem  B innenm ark t u n d  stärkerem  E xport 
n ich t m eh r Spielfilm e als d ie  L änder des G em einsa­
m en  M ark tes.

E ine A npassung  der F ilm produktion  an die F inanzie­
rungsm öglichkeiten  erschein t ebenfalls erforderlich. 
D ie F inanzierung  m uß m it der V erpflichtung v e rb u n ­
den  sein , das in v es tie rte  K apita l normal auf dem 
europäischen  M ark t zu  am ortisieren , w ährend  der 
E xport den  an g estreb ten  G ew inn sidiert. Bei der 
augenblicklichen finanziellen  Unsicherheit muß das 
K ap ita l fü r F ilm e te u e r  bezah lt werden und  is t nu r

se lten  u n te r no rm alen  B edingungen erhältlich. R atio­
n a lisie rung  un d  finanzielle  G esundung der eu ropä i­
schen F ilm w irtschaft gehen, ste ts  nach d iesen  V o rste l­
lungen  der europäischen Film techniker, in  s tänd iger 
W echselw irkung  H and  in  H and. M an sieh t üb rigens 
im F ilm finanzierungssystem  das beste  M itte l fü r d ie  
K oord ination  der F ilm produktion. K red iterle ich terun­
gen w ürden  n u r den  P roduzenten , deren  Program m  
dem  europäischen  F ilm plan entspricht, gew ährt.
Um d iesen  P lan  zu verw irklichen, m üßte m an  ein 
ständ iges europäisches F ilm sek re ta ria t als halboffi­
z ie lle  E inrichtung und  außerdem  eine europäische 
F ilm bank en ts teh en  lassen, die m it p riv a ten  K apita­
lien  und  ohne S ubventionen  arbeite t. M an schlägt die 
E inberufung e iner eu ropä isd ien  K onferenz u n te r Be­
te iligung  der R egierungen, d e r F ilm produzenten  und  
der G ew erkschaften  der F ilm industrie  vor, um  das 
S ek re ta ria t endlich zu errichten  un d  d ie  zukünftigen 
R ichtlinien e in es europäischen F ilm planes festzu le­
gen. Zu den A ufgaben  des S ek re ta ria ts  w ürden  n a tü r­
lich auch die Forschung und  d ie  V ereinheitlichung  
der F ilm gesetzgebung sow ie der S teuersystem e in n e r­
h a lb  des europäischen Raum es gehören . 
Entscheidungen von  g rund legender T ragw eite  m üssen  
für die europäische Film w irtschaft jedenfa lls  in  näch­
ste r Z ukunft ge troffen  w erden . Sow ohl das französi­
sche w ie  das ita lien ische Subven tionssystem  en ts tan ­
den als Ü bergangslösungen . D er französische H ilfs­
fonds w urde  zunächst Ende 1958 um  zw ei Ja h re  v e r­
längert, Es is t m eh r als verlockend, ü b e r d ie  A nw en­
dung des in  in te rn a tio n a len  K reisen  v ielfach seh r 
positiv  aufgenom m enen P lanes der F ilm techniker 
endlich ein doppeltes Z iel zu verw irklichen, nämlich 
ausgeglichene F inanzen  u n d  befried igende Q ualitä t. 
N icht zu letzt m uß die europäische K om m ission in 
B rüssel darü b er entscheiden, ob d e r Film  in  den 
D ienstle istungssek to r oder zu r p ro duk tiven  W irtschaft 
gehört. A llein  d ie  zw eite  Lösung entsprich t den  w irt­
schaftlichen G egebenheiten . Sie zw ingt aber die Be­
h ö rden  und  d ie  p riv a ten  G ruppen dazu, sich in tensiv  
um  d ie  V erw irk lichung  eines w iderstandsfäh igen  so­
w ie d e r  ausländischen K onkurrenz gegenüber e in iger­
m aßen offenen europäischen F ilm m arktes zu bem ühen.

Die Bedeutung der niederländischen Metallindustrie
D r. M. H., Jacobs, H aarlem

D ie  n iederländ ische M eta llindustrie  ist nach dem  
le tz ten  W e ltk rieg  der w ichtigste Gewerbezw eig 

des Landes gew orden, un d  zw ar sowohl hinsichtlich 
ih res  A n te ils  am  Sozialprodukt und  an der Entwick­
lung  der A usfuhr als auch hinsichtlich der A nzahl der 
A rbeitsp lä tze , d ie  sie für die arbeitsfähige B evölke­
ru n g  sdiafft.
Z u r M eta llindustrie  zäh len  d ie  metallurgische Indu ­
strie , d ie  d ie Basis d e r  m etallverarbeitenden  Industrien  
b ild e t und  Eisen, S tah l und  NE-M etalle erzeugt; die 
T ranspo rtn iitte lindustrie , zu der Schiffbau, F lugzeug­
bau , A u tom obilindustrie  un d  Fahrradindustrie gehö­

ren; die M aschinenfabriken und  K onstruk tionsw erk- 
stä tten ; die elektro technische Industrie  sow ie d ie  
Eisen-, S tahl- und  M eta llw arenfabrikation .

STRUKTUR UND BESCHÄFTIGUNG 
Die G esam tzahl d e r in d ustrie llen  A rbeitnehm er (in 
B etrieben  m it m ehr a ls  9 B eschäftigten, außer Bau­
gew erbe) b e tru g  1958 rd. 1 M illion. G ut ein  D ritte l 
davon  (etw a 350 000) w urden  in  2 800 B etrieben der 
M eta llindustrie  beschäftig t. N u r 46 U nternehm ungen 
d ieses Industriezw eiges w eisen  m ehr als 1 000 Be­
schäftigte auf. D ie M eta llindustrie  is t som it sow ohl 
hinsichtlich d e r Zahl der U nternehm ungen  als auch
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d er b esd iä ftig ten  A rbe itnehm er der bei w eitem  größte 
Industriezw eig . D em gegenüber w eist die N ahrungs­
un d  G enußm itte lindustrie  140 000 Beschäftigte, die 
T ex tilindustrie  117 000 Beschäftigte, d ie  d iem isd ie  In­
d ustrie  63 000 B esd iäftig te  auf.
Es is t für die N iederlande ein sd iw ieriges Problem , 
für d ie  ste ts  w ad isende  a rbeitsfäh ige  B evölkerung 
au sre id ien d  A rbeitsp lätze zu sdiaffen. A uf d ieses Ziel 
is t die ganze W irtsd ia ftspo litik  abgestellt. N ad i dem 
zw eiten  W eltk rieg  w u rd e  das Land sy s tem atisd i indu­
stria lis ie rt. Die E ntw idclung v e rlie f b isher e rw artungs­
gem äß ohne große F eh linvestitionen . Im Ja h re  1957 
w aren  215 000 P ersonen  m ehr in  der Industrie  besd iäf- 
tig t als 1952. V on d ieser Zahl w urden  79 000 von der 
M eta llindustrie  absorb iert.
Für den  Z eitraum  1957 bis 1962 red in e t die n ied e r­
länd isd ie  R egierung  m it e iner w eite ren  Zunahm e der 
arbeitsfäh igen  B evölkerung  um  rd. 300 000 Personen, 
von  denen  140 000 ih ren  L ebensun te rhalt im indu ­
s trie llen  Sektor v e rd ienen  m üssen. V on diesen  140 000 
Personen w ird  verm utlich die H älfte  in der M eta ll­
industrie  B esd iäftigung  finden.

UMSATZ UND EXPORT

Am G esam tum satz der n iederländischen  Industrie  im 
Ja h re  1957 in H öhe von  29 M rd. hfl ha tte  die M eta ll­
industrie  m it 8,5 M rd. hfl einen  A nte il von  etw a 30 Vo. 
In  keinem  anderen  Industriezw eig  konn te  m an seit 
1952 e ine dera rtig e  U m satzsteigerung festste llen . N ur 
die N ahrungs- und G enußm itte lindustrie  blieb mit 
einem  Um satz von  8,2 M rd. hfl n icht w eit h in te r der 
M eta llindustrie  zu rüd i. D agegen erreichte d ie T ex til­
industrie  n u r einen  Um satz von  2,6 M rd. hfl, d ie che- 
m isd ie  Ind u strie  v o n  2,5 M rd. hfl.
Vom  G esam tum satz der n ied erlän d isd ien  Industrie  
w urde  1957 für 7 M rd. hfl exportiert, d avon  entfielen
2,5 M rd. hfl auf d ie  M eta llindustrie . H ierbei sp ie lten  
v o r allem  d ie  m eta llvera rbe itenden  Industrien  eine 
große Rolle. A us den neuesten  S ta tis tiken  geh t h e r­
vor, daß die A usfuhr von  M eta llp roduk ten  1958 eine 
R ekordhöhe e rre id ite . T rotz des sta rk en  Rüdegangs 
der E xporte nach Indonesien  erhöh te  sid i die A usfuhr 
v o n  2 029 Mill. hfl 1957 auf 2 325 M ill. hfl 1958, d .h . 
um  15 Vo. S d ia lte t m an d iesen  Einfluß aus, kom m t m an 
sogar zu e iner E xports te igerung  um  18 “/o.

D iese A usfuhrste igerung  is t besonders bem erkens­
w ert, w enn  m an sich vergegenw ärtig t, daß d ie  G esam t­
ausfuhr der N iederlande 1958 n u r um 4Vo zugenom ­
m en ha t. Das bedeu te t, daß d ie  üb rig en  W irtsd iafts- 
zw eige ih re  A usfuhr n u r um  1,6 Vo erhöhen  konnten . 
D er A n te il d e r M eta llp roduk te  an der G esam taus­
fuhr d e r N iederlande e rh ö h te  sich von  17 auf 19 Vo.

Im Ja h re  1957 g ingen  32 Vo der A usfuhren  von  M eta ll­
p roduk ten  in  die L änder der E uropäisd ien  W irtschafts- 
gem einsdiaft, 25 Vo in  die übrigen  eu ropä isd ien  Län­
der, 17 Vo n a d i N ord- und  Südam erika, 15 Vo nach 
A sien  un d  O zeanien, 7Vo n a d i A frika und  4Vo nach 
O steuropa. B esonders in  E uropa dürften  d ie  K onkur­
renzverhä ltn isse  fü r die n ied erlän d isd ie  M eta llindu­
strie  günstig  sein. 1958 m achte der E xport n a d i den 
EW G-Ländern 35 Vo der gesam ten  A usfuhr von  M eta ll­
p roduk ten  aus, d. h. 3 Vo m ehr a ls  im V orjah r.

D ennodi darf m an aus d iesen  Z ahlen  keinesw egs den 
Sdiluß ziehen, daß das Ja h r  1958 für die n ied e rlän ­
dische m eta llv e ra rb e iten d e  Industrie  besonders gün­
stig  w ar. D er In landsum satz, der w eitau s g rößer als 
der E xport ist, soll näm lich einen  R üdegang um  15 Vo 
erfah ren  haben. D araus e rg ib t sidi, daß der s ta rk  v e r­
g rößerte  E xport den b e träd itlid ien  Rüdcgang des In ­
landsum satzes n id it zu kom pensieren  verm ochte. Der 
G esam tum satz d e r  M eta llindustrie  w ar 1958 w e rt­
m äß ig  um  etw a 6 Vo n ied riger als 1957. D er ijiengen- 
m äßige P roduk tionsindex  is t dagegen  p rak tisd i u n ­
v e rän d e rt geblieben.

BASISINDUSTRIEN 
Zur V erb re ite ru n g  der s tru k tu re llen  Basis s teh t der 
A usbau  der Eisen- u n d  S tah lerzeugung  an e rs te r 
S telle. In der Z eit von  1952 bis 1957 e rhöh te  sich der 
A usstoß d e r Eisen- und  S tah lerzeugung  von  1,2 M ill. t 
auf 1,9 Mill. t. In R otterdam  e rr id ite t m an ein neues 
H ochofen- u n d  S tahlw erk, das be re its  n a d i d re i J a h ­
ren  e inen  A usstoß von  300000 t R ohstahl erreichen soll, 
w äh rend  die E ndproduktion  auf jä h r lid i 2—3 Mill. t 
geschätzt w ird. V on den  h ierzu  b en ö tig ten  In v esti­
tionen  in  H öhe von  400 M ill. hfl so llen  100 M ill. hfl 
vom  S taa t aufgebracht w erden . Das bere its  bestehende 
Eisens und  S tah lw erk  in ijm u id e n  (K oninklijke N eder- 
landse H oogovens) w ird  seine b isherige  Entw icklung, 
w enn auch vielle icht in  e tw as langsam erem  Tempo, 
fortsetzen. M an is t bestreb t, das Schw ergew icht der 
W eiteren tw ick lung  s tä rk e r auf Q u alitä tsverbesserung  
als auf Q u an titä tss te ig eru n g  zu legen  und  die P ro ­
duk tionsbasis für H alberzeugn isse  (Draht, Band, 
P latten) w eite rh in  zu verg rößern . Auch die W alzw erks­
p roduk tion  erfuhr e inen  s ta rk en  A usbau. Das B reit­
bandw erk  in  Ijm uiden  konn te  be re its  vo ll in  Betrieb 
gesetzt w erden , aber auch die H erste llung  anderer 
W alzw erkserzeugnisse , nam entlich die P roduktion  
vo n  S tah lrohren , m achte g roße  Fortschritte.

A uf dem  S ek to r der N E-M etalle k o n n te  m an in  den  
e rs ten  fünf Ja h re n  d e r In d u stria lis ie rung  ke ine  ü b e r­
w ältigende E n tfa ltung  erw arten , da die Erzeugung 
d ieser P roduk te  einen  hohen  Einsatz von  Energie e r ­
fo rdert. Sollte e s  jedoch möglich sein, in  Z ukunft die 
K ernenerg ie  sow ohl für d ie  E rzeugung von  W ärm e 
als auch v o n  E lek triz itä t ren tab e l zu nutzen, w ürde 
d ies der N E-M etallurgie in  den  v e rk eh rsg ü n stig  ge­
legenen  K üstengebieten  n eue  P ersp ek tiv en  eröffnen. 
D ann kö n n te  m an m it tiefgre ifenden  V eränderungen  
in d e r industrie llen  S truk tu r rechnen.

VERARBEITENDE INDUSTRIEN

Die m eta llv era rb e iten d e  Industrie  v e rd an k t ih ren  A uf­
stieg  se it 1952 v o r allem  der schnellen E ntfaltung der 
E rdölindustrie  und  der R affinerien und  A nlagen, die 
d ie E rdö lerzeugnisse  m it den  m odernsten  A ppara ten  
chemisch verarbe iten . A uch die T endenz nach K onzen­
tra tio n  und  Spezialisierung  sp ie lte  h ierbei eine große 
Rolle. S ie w ird  besonders gefö rdert durch die E rw ar­
tung  e in e r M ark tverg rößerung  im Rahm en der E uro­
päischen W irtschaftsgem einschaft. So en tw arfen  die 
Schiffsw erften um fangreiche P roduktionsprogram m e 
un d  leg ten  ih r Schw ergewicht m ehr auf den M aschi­
n en b au  und  die H erste llung  von  M aschinente ilen  für 
den Schiffsantrieb. D ie elektrotechnische Industrie  ist
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h e u te  in  der Lage, G enera to ren  mit großer L eistungs­
fäh igkeit, T ransfo rm ato ren  und  kom plizierte A ggre­
g a te  zu  e rste llen .
D ie m e ta llv e ra rb e iten d e  Industrie h a t in sbesondere 
auch von d e n  ted m isd ien  K enntnissen und  den neuen 
P roduk tions- und  O rganisationsm ethoden profitiert, 
d ie  d ie  au s län d isd ien  N iederlassungen m itb rad iten . 
V on  d en  241 au sländ isd ien  Betrieben, d ie in d e r  N ach­
k rieg sze it b is zum  1. J a n u a r  1958 N iederlassungen  
in  den  N ied erlan d en  gründeten , gehören 120 zum  S ek­
to r  d e r  M eta llindustrie  (einschließlidi E lek tro ted in ik). 
Es d arf n ich t e rw a rte t w erden , daß der n iederländ i­
schen In d u s trie  auf dem  S ektor der sd iw eren  In v es ti­
tio n sg ü te r (beispielsw eise fü r die Energieerzeugung) — 
jed en fa lls  n id it nach dem  gegenw ärtigen tedin ischen 
S tan d  —  eine große Z ukunft beschieden sein  w ird. 
D ie techn isd ien  F orsd iungsarbeiten  auf diesem  G ebiet 
s ind  n o d i ziem lich rückständig . Dagegen dürfte  eine 
K o n zen tra tio n  auf die Erzeugung m itte lg roßer und  
k le in e r  P roduk tionsm itte l vielversprechend sein. H ier 
is t zw eifellos e in  gew isser Optimismus am Platze. 
A uch d ie  H erste llu n g  von  Produktionsm itteln auf e lek ­
tro n isch e r Basis b ie te t Zukunftsaussiditen.
D ie B etriebe, d ie  sich der H erstellung dauerhafte r 
G ebrauchsgü ter w idm en, w erden  allerdings den  E in­
fluß  d e r  eu ro p ä isd ien  In teg ra tio n  stark zu spüren  b e ­
kom m en. E inerseits e rw arte t m an auf diesem  S ektor 
im  E uropam ark t e in  g rößeres Absatzgebiet, an d e re r­
se its  m uß m it e in e r scharfen Konkurrenz gerechnet 
w erd en  durch d ie  B etriebe in  den M itg liedsländern , 
d ie  ü b e r  e ine reiche E rfahrung  verfügen und  einen 
w e ltw e iten  Ruf besitzen .
A uch au f dem  G ebiet d e r Präzisionsapparate und der 
feinm echanischen Erzeugnisse haben die N iederlande 
g u te  L eistungen  aufzuw eisen, wenn sie s id i b isher 
auch noch ke in en  W eltru f erwerben konnten . D age­
gen  h ab en  die E rzeugnisse der elektronischen Indu ­
s tr ie  d u rd iau s  W eltru f erlang t, viele S pezialitä ten  auf 
d iesem  S ek to r sind  sogar einzigartig. H ier kann  auch 
v o n  e in e r  w oh lbeg ründe ten  Tradition gesprochen w e r­
den . M an  e rw a rte t deshalb , daß die e lek tro n isd ie  
In d u s trie  d ie  in d u strie lle  Entwidclung des Landes 
g ü n stig  beein flussen  w ird. D ie Forsdiungsarbeiten in 
d iesem  Z w eig  so llen  vorangetrieben w erden, dam it 
das L and an  der Entw icklung der K ernenergie auch 
in d u s trie llen  A nte il nehm en  kann.

Es is t a lle rd ings noch n id it abzusehen, ob sid i die 
E volution  auf dem  G ebiet der K ernenerg ie  stürm isch 
oder allm äh lid i vo llz iehen  w ird. Es is t jedoch sid ier, 
daß die A usnu tzung  der K ernenerg ie  auf v ie len  G e­
b ie ten  A nw endung  finden  w ird  und  daß sich die P ro­
duk tionsm ethoden  in  m anchen Industriezw eigen  im 
Zuge d ieser Entw idclung en tsd ie id en d  än d ern  m üssen. 
Bis zur Inbe triebnahm e eines e igenen  R eak to rs is t die 
n iederländ ische Industrie  bei ih rem  E nerg iebedarf auf 
d ie E rzeugung der klassischen W ärm ekraftw erke  ange­
w iesen. Die A rbeitsgem einschaft der E lek triz itä tsw erke  
h a t inzw ischen beschlossen, u n te r M itw irkung g roßer 
in d u strie lle r U nternehm en e in  A tom kraftw erk  in 
G eertru idenberg  (N ordbrabant) zu  bauen.

INVESTITION UND FORSCHUNG

Es is t k lar, daß eine solche Entw icklung die n ied e r­
ländische M eta llin d u strie  zw ingen  w ird, ih re  G rund­
lage zu e rw e ite rn  u n d  höhere  Inves titionen  vo rzuneh­
m en. D er gesam te  Z w eig  der M eta llindustrie  h a t  in 
d e r le tz ten  Z eit jährlich  ca. 500 M ill. hfl fü r seinen  
A usbau und  für E rneuerungen  inves tie rt. Nach e iner 
M indestsd iätzung , die von  v ie len  a ls  unzureichend 
angesehen  w ird, w ird  d ie  Errichtung des Europäischen 
M ark tes die M eta llindustrie  zw ingen, ih re  In v es ti­
tionsaufw endungen  um  m indestens 1 Mill. hfl im 
Ja h r  zu erhöhen. Um das d u rd ifüh ren  zu können, 
w erden  fiskalische E rle id iterungen  gefordert.

Auch auf dem  G ebiet der F o rsd iungsarbe it s ind  die 
N iederlande noch s ta rk  im Rüdestand. M an schätzt, 
daß im A usland  durdischnittlich  3"/» des U m satzes 
für F orschungsarbeiten  au fgew endet w erden , D ieser 
Richtsatz w ü rd e  fü r die n iederländ ische  M eta llindu­
s trie  A ufw endungen  von  jährlich  250 M ill. hfl b e ­
deu ten . B isher is t e in  so h o h er B etrag  bei w eitem  
nicht aufgew endet w orden. D er M angel an eigenen 
Erfindungen zw ingt d ie  n ied erlän d isd ien  U nterneh­
m en, hohe  B eträge fü r ausländische Lizenzen zu zah­
len. A usnahm en b ilden  in  d iese r H insid it n u r U n ter­
nehm ungen  w ie Philips un d  V an  D oorne's A utom obil­
fabrik, sie  k önnen  aber am  G esam tbild  n id its  ändern . 
D urd i die L izenzkosten w ird  der V orteil d e r n ied rigen  
Löhne fü r d ie K ostenrechnung w ieder w ettgem acht. 

Daß die N iederlande  auch In v estitionsgü te r nach hoch- 
entw ickelten  Industrie ländern  exportieren , dü rfte  ein  
Beweis dafür sein, daß  im V olke industrie lle  K räfte
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leben  und  ted in isd ies  V erständn is v o rhanden  ist. 
W enn m an au d i zugeben muß, daß der deu tsd ie  und 
d er Sdiw eizer A rbe ite r im A rbeitstem po dem  n ied e r­
län d isd ien  K ollegen ü b erlegen  sind, so ko n n te  d ieser 
N aditeU  b isher d u rd i die n ied rigeren  Löhne ausge- 
g lid ien  w erden . Bei der fo rtsd ire itenden  H arm onisie­
ru n g  im E uropam ark t darf jed o d i n id it dam it g e red i­
n e t w erden , daß d ieser K ostenvorte il von  B estand 
sein  w ird. M an m erk t be re its  heu te , daß s id i d ie  v e r­
sd iiedenen  L ohnniveaus a llm äh lid i ang leid ien .

ZUKUNFT IM  GEMEINSAMEN MARKT 
D iese S itua tion  b ee in träd itig t den  w irtsd ia ftlid ien  
O ptim ism us, da  beim  Z ustandekom m en des G em ein­
sam en M ark tes  eine E rhöhung  des L ohnkostenniveaus 
un d  d e r F ortfa ll d er E infuhrzölle zu e rw arten  sind. 
So darf es n id it verw undern , daß in  K reisen  der n ie ­
derlän d isd ien  M eta llindustrie  ü ber die Z ukunft im 
G em einsam en M ark t ke in e  große B egeisterung 
h e rrsd it. M an zw eifelt, ob m an  bei d ieser neu en  K on­
ste lla tion  in  der Lage sein  w ird, fü r d ie e rhöh te  P ro­
duktion, die sid i in  ab sehbarer Z eit verdoppeln  m üßte, 
um d e r Z unahm e der arbeitsfäh igen  B evölkerung  zu 
en tsp red ien  un d  der M eta llindustrie  im R ahm en der 
Industria lisie rung  ih re  Position  zu erhalten , A bsatz 
zu finden.
Die K onkurrenz des A uslandes, besonders des R uhr­
gebietes, m ad it der n ied e rlän d isd ien  M etallindustrie  
sow ohl auf dem  B innenm arkt als au d i auf den A us­
landsm ärk ten  sd iw er zu sdiaffen. M an befü rd ite t, daß 
die K äufer in  Ländern  w ie D eu tsd iland  u n d  F ran k ­
re id i das e inheim isd ie  E rzeugnis bevorzugen  w erden, 
se lbst w enn  die P reise  g le id i h o d i sind  oder sogar 
n o d i h öher liegen. U m gekehrt hab en  dagegen  die 
N iederländer e ine  S d iw äd ie  fü r A uslandserzeugnisse , 
selbst w enn  d iese  teu re r und  v ie lle id it sogar sd iled i- 
te r  sind a ls die eigenen. Das is t ein  E rbe aus jen e r 
Epodie, in d e r  die N iederländer in  e rs te r Linie ein 
H andel tre ibendes V olk  w aren . B esonders groß sind 
die A bsatzsd iw ierigkeiten  auf den A uslandsm ärk ten  
fü r d ie  E rzeugnisse, die in  Lizenz h e rg es te llt w erden. 

D ie g röß ten  H indern isse , die die M eta llindustrie  beim  
A bsatz ih re r E rzeugnisse in  den h o d iindustria lis ie rten  
P artn erlän d ern  des G em einsam en M ark tes zu ü b e r­
w inden  hat, sind  E infuhrzölle u n d  K ontingentierungen . 
B esonders in  den  N orm envorsd iriften  ü b e r T auglid i-

keit, S id ierungsm aßnahm en und  te d in isd ie  B edingun­
gen k an n  sid i le id it ein  g e ta rn te r n a tio n a le r P ro tek ­
tionism us ve rs ted ien . In d ieser R id itung  h a t die n ie ­
d erländ isd ie  M eta llindustrie  be re its  bei den Benelux- 
P artn ern  re d i t  sd iled ite  E rfahrungen  gem adit. M an 
b e fü rd ite t, daß der G em einsam e M ark t fü r v ie le  
n ied erlän d isd ie  G ew erbezw eige so lange eine leere  
Phrase  b le iben  w ird, als d ieser g e ta rn te  na tionale  
P ro tek tion ism us n id it d ra s tisd i b esd in itten  wird. 
H eu te  m erk t m an  nod i n id its  davon, daß irgend- 
w e ld ie  M aßnahm en zu se in er B ekäm pfung in  Angriff 
genom m en w orden  sind. Die O rgane der W irtsd iafts- 
gem einsd iaft haben  diesem  P hänom en b isher nod i 
k e in e  A ufm erksam keit gesd ienk t. Das dü rfte  w ahr- 
sd ie in lid i d a ran  liegen, daß ein  k le ines Land, w ie die 
N iederlande, diesem  g e ta rn ten  P ro tek tion ism us v iel 
s tä rk e r als d ie  großen  P a rtn e rlän d e r au sg ese tz t ist. 
D enn d iese  verfügen  ü ber e inen  au sre id ien d  großen 
M ark t im eigenen  Land, u n d  sie können  sid i m it 
H ilfe d ie se r zw ed id ien lid ien  Form  des Selbstsd iu tzes 
le id it ih ren  industrie llen  V orsp rung  bew ahren .
A uf jed en  Fall w ird  d ie  E rrid itung  des G em einsam en 
M ark tes die n ied e rlän d isd ie  M eta llindustrie  zw ingen, 
ih re  B etriebseinheiten  um zugruppieren . D abei stehen  
eine ra tio n e lle  P roduktions- un d  A rbe itste ilung  und 
eine R ationalisierung  des P roduktionsprogram m s im 
V ordergrund . N ur b e i A nspannung  a lle r K räfte  w ird  
die M eta llindustrie  m it einem  Sortim ent au fw arten  
können, in  dem  die je tz t n o d i bestehenden  Produk- 
tionslüdcen ausgefü llt sind u n d  das ih r die V orte ile  
zugute  kom m en läßt, die R ationalisierung  und  Spezi­
alisierung  b ieten . W enn  die N iederlande eine m oderne 
Industrie  au fbauen  w ollen, die der ständ ig  w ad isen - 
den B evölkerung  A ussid it auf e inen  hö h eren  Lebens­
s tan d ard  eröffnet, dann w ird  die R egierung  M aßnah­
m en erg re ifen  m üssen, die es der M eta llindustrie  er- 
m öglid ien , sid i die benö tig ten  Investitionsm itte l 
d u rd i Selbstfinanzierung  zu versd iaffen . Da die In ­
vestitio n sg ü te rin d u strie  für die F inanzierung  ih re r 
E xporte auf den  K ap ita lm ark t angew iesen  ist, w ird  die 
h ie rfü r e rr id ite te  A ktiengese lisd ia ft fü r E xportfinan­
z ie rung  u n te r M itw irkung  der s ta a tlid ien  K red it­
an sta lten  zu  einem  O rgan ausgebau t w erden  m üssen, 
das der Industrie  in  a llen  K on junk tu rphasen  ausrel- 
d iende  M itte l für ihre E xportfinanzierung  b e re its te l­
le n  kann.

öffentlidi-reditliche Versicherungen in Spanien
H ans-O tto ,C lahn , M adrid

D as ö ffen tlid i-red itlid ie  V ersid ierungs w esen  in 
Spanien  k onzen trie rt sid i im  w esen tlid ien  auf 

d re i Institu tionen : 1. Das In s titu to  N acional de P re­
v isión  —  d ie  s ta a tlid ie  V ersid ie ru n g san sta lt fü r d ie 
Sparten  der S ozialversid ierung  a ls  T räger der K ranken- 
und  Inv a lid en v ersid ie ru n g  sow ie der Fam ilienun ter­
stützung. 2. Die selbständ ige U nfallversid ierung . 3. Die 
B erufsgenossensdiaften , die die In te ressen  ih res P ro­
duktionszw eiges w ahm ehm en.

D as e rs te  Gesetz, das die G rundlage für den  Betrieb 
von  V ersid ie rungsun te rnehm en  b ildete , w urde  in Spa­
n ien  im Ja h re  1908 erlassen . Zu diesem  Z eitpunk t 
w urde das s taa tlid ie  V ersid ie ru n g s in stitu t gegründet. 
Es befaß te  s id i zunäd is t led ig lid i m it e iner R eihe von  
freiw illigen  V ersid ierungen , die a u d i heu te  n o d i in 
geringem  Um fange bestehen , jed o d i n iem als größere 
B edeutung  e rlang t haben. In dem  ha lben  Jah rh u n d e rt 
seines B estehens h a t sid i das In s titu t aus besd ieide-
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